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gelu Er hat dabe1ı nıcht NUT minut1ös dıe Quellen tudıert und a  L, ondern viele
Zeıtzeugen befragt und zudem dıe umfangreichen Tagebücher des ersten kiırchlichen Oberen des
Zululandes, Bischof Thomas Spreiter, ausgewertel. ESs ist hoffen, dass ähnlıch solıde, detaillıerte
und gul dokumentierte Arbeıten auch über dıe anderen Missionsgebiete und Klöster der Miss1ıo0ns-
benediıktiner in Angriff werden.

Münsterschwarzach Basılıus Doppelfeld

Suüss, Joachim: Zur Erleuchtung unterwegs. Neo-Sannyasın In Deutschlan: und hre Religion
(Marburger Studıen ZU[r D und Asıenkunde Serıe C! Dıietrich Reimer Verlag Berlın
1994, 271

Be1l diesem uch handelt sıch eıne Forschungsleıistung, dıe als Dissertation VON der Ev
Theologischen angeNOMMECN worden ist und ZUNMN 1e] hat, anhand VON Interviews
vornehmlıch Köln dıe relıg1ıösen Vorstellungen, die relıgıöse Praxıs und dıe relıgıöse
Gemeininschaft der einstigen Bhagwan-Jünger nach dessen Tod (1990) erforschen. Diıe Aus-
führungen folgen der genannten Gliıederung und zeıgen, dass sıch aus dieser ursprünglıchen
Bhagwan-Relıgıon ıne Sannyasın Relıgion mıt einer Aufforderung ZUuT Selbsterfahrung Je nach den
indıvıduellen (Wachstums-)Bedürfnıissen der Miıtglıeder entwickelt hat „Jeder SUC sıch AdUu» dem
Rahmen seiıner ewegung und anderer Relıgionen heraus, Was ıhm nützlıchsten erscheınt.
eıl ist immer das eıl des Indıyviduums, dıie relıgıöse Gemeiminschaft spielt NUur noch dıe Rolle eines
ıhn unterstützenden Rahmens.« Diıe Ausführungen VON SUSS belegen dies in en Detaıiıls und
kommen dem Schluss »Neo-Sannyas 1st damıt nıcht als Ööstlıche Relıgion Im Westen, sondern
westlıch inspırierte Relıgiosıtät betrachten, dıe in ıne außere Rahmenstruktur östlıcher Herkunft
eingebettet ist Dıe indıvıduelle Relıigiosıität ıst eindeutig In westlichen Vorstellungszusammenhängen
verwurzelt. Diıe vorherrschenden erKmale dieser Relıgiosıtät, nämlıch indıviıdualıstisch,
erfahrungsbezogen und diesseıitsorıjentiert se1n, erweılisen eo-Sannyas insgesamt gesehen
keineswegs als ıne devıante Erscheinung auf dem eld der außerkirchlichen Gegenwartsrelig10s1-
tat.« Diıe Lektüre diıeser Arbeıt ehrt, dass relıg1öse Bewegungen nıcht chnell vergehen
WIıe der Medienrummel S1e und dass nıcht alles, Wäas sıch Relıgion nennt, inhaltlıch äahnlıche
Glaubensvorstellungen hat wıe das Chrıstentum, se1 N mıt oder ohne Kırche.

eler NniesHannover

Valjavec, Friedrich: Wege der 1LlLı0N Aspekte kultureller Wechselbeziehungen INn Vanuatu und
Neukaledonien (SÜdpazıfik), Dietrich Reimer Verlag Berlın 1995; 370

Der unchner Ethnologe FRIEDRICH legt in seiner Habilitationsschrift ıne länder-
übergreifende Studıe ZUT Kontinuıltät, Dıskontinultät Von Tradıtion (im Sınne es dessen, Was mıiıt
vor-europäischem erkommen zusammenhängt und Tradıtionen (im Sınne VON Tradıtionsumbruch,
-abbruch oder auch Neuerfindung VOIN Tradıtıon) VOT Er bezıeht sıch einerse1lts auf den Jungen
Natıonalstaat Vanuatu und andererseıts auf Neukaledonien, Kanaky. Für Vanuatu geplante
Feldforschungen wurden Urc polıtısche Gegebenheıten unmöglıch gemacht; für Kanaky stützt sıch
AL; auf umfangreiche Feldforschungen auf der nNnse elep, Im Norden Kanakys Das führt
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eıner geWISSenN, VO utor nıcht ZU verantwortenden Asymmetrie der Materıallage. Diıese
Asymmetrıe ırd zusätzlıch durch den mstand akzentulert, dass Vanuatu, aus dem Zwielicht des
Kolonıialısmus heraustretend, 1Im Begrıiff Ist, eınen Natıonalstaat aufzubauen, während naky nach
WIe VOT eıne französısche Kolonie ist Für beıde Territorien gılt freiliıch seıt Trer Kolonisierung,
dass das westlıche Projekt der Modernisierung auch für S1e ZUT ausschlaggebenden Bezugsıinstanz
geworden ist Tradıtion und Tradıtionen geraten in dıe Krise. azu haben westlıche Missıonen
einerseılts beigetragen; andererseıits en s1e mıt der Eınführung der Schriftkultur oft dazu
beigetragen, Tradıtionen aufzugreıfen, Ortzuführen und modizıfieren. Es hätte nach Meınung
VON nıcht eınmal der Missıonen bedurft, Ü diese Einbrüche verursachen Diıe
Begegnung mıt dem westlichen Projekt hätte In jedem all ZUT Krise der Tradıtion gefü Dıie
en, Bruchstücke und kurzen Resümees dessen, Wds> heute als Tradıtion angeführt wırd,
repräsentieren keineswegs dıe vor-europäische Tradıtion. Von ihr 1Im Sıngular sprechen Ist
ohnehın problematısch. ıne gewIlsse kulturelle Homogenıität unterbindet nıcht Herausbildung
kleinerer, Okaler polıtıscher eıten mıt eigenem Identitäts- und er auch Grenzbewusstsemmn
oder Unterschiedsbewusstseimn den achbarn Tradıtion Wal auch in vorkolonıualer eıt flexıbel,
dynamısch, wandlungsfähıg. Der Eıinruch des Westens, konkret des arktes, des Chrıstentums, der
Etablierung eıner polıtıschen Struktur mıt vereinheıitlichendem Rahmen, WarT dennoch
ungeheuer. ährend dıe Untersuchungen in Neukaledonıen den Anscheımn eines völlıgen Tradıtions-
abbruches ergeben und antıkolonıale Bestrebungen nach Legıtimation durch Tradıtion schreıen, hat
der Lebensstil der Hauptstadt Noumea seıne eıgene Missıon. Vanuatu identifiziert sıch dıe NeCUEC

polıtısche Elıte mıt dem kolonijalgeschichtlich vermittelten, natıonalstaatlıchen Rahmen und
mobilısıiert ıne Ideologıe der Tradıtion ZU| Zwecke der Legıtimation des polıtıschen
Rahmens 165 sınd NUTr einıge grob skizzierte Gesichtspunkte aQus eıner facettenreichen Untersu-
chung

Inwıefern ist S1e VON Belang für Missionswissenschaft? Zunächst eınmal In der Weıise, dass s1e
das gleichzeıltige Miıteinander VON pharısäerhafter Verurteiulung tradıtioneller Kulturen und dıe lokale
Kultur aufgreiıfenden Wırkungen christlıcher Missıon In Erinnerung ruft

Weıter Im Blıck auf dıe aktuelle Dıskussıion Zzu ema ultur und Evangelıum ist deutlıch,
dass nıcht ıne fiktıve Iradıtion als scheinbar vorgegebener, feststehender Deuterahmen, in den
hıneın das Evangelıum dann übersetzen wäre, In Betracht zıehen ist etrac. zıiehen
sınd dıe Konflıkte, dıe das en der enschen alltagsweltlıch schwer machen. Dıe In diesen
Konflıkten angelegten Fragen sınd auf das Evangelıum beziehen, WIe umgekehrt das Evangelıum
auf diese Konflıkte rst dann Ist firagen, WeI funktionalısıiert in diesen Konflikten » Iradıtion« ZUu
welchem Zweck? Wer erfindet Tradıtionen welchem Zweck”® Und weilche Bıindekraft hat diese
» Tradıtion«? Schlıeßlich hat der Frage, ob und in welcher Weise okales Christentum
Tradıtionen gestiftet hat, dıie AT Bearbeıtung alltagsweltliıcher TODIeme Jetzt herangezogen werden,
wenıg Nn Liegt das den okalen Kırchen oder Verfasser?
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